
Phonar Veritas P9.2 SE

Eher dem Kenner als dem breiten Publikum ist die norddeutsche Lautsprecher-Manufaktur Phonar ein Be-
griff oder sogar ein Inbegriff für viel Musik zu sehr fairem Preis. Dies gilt auch für die wohnraumfreundliche 
Standbox Veritas P9.2 SE, die zur Top-Linie der Modelle aus Tarp gehört. Der Blick auf das Preisschild 
überrascht und erfreut auch hier.

Es waren nur noch wenige Tage bis Weihnachten, als die Palette mit dem Paar Phonar Veritas P9.2 SE in 
schwarzem Klavierlack vom Spediteur vor meinem Haus abgestellt wurde. Der Plan war, die Lautsprecher in 
meinem Hörraum in der oberen Etage zu testen. Denn in meiner großen Anlage im Erdgeschoss stehen die 
Triangle Grand Concert mit ihren 100 Kilo pro Stück unverrückbar an ihrem Platz. Eine jede der verpackten 
P9.2 SE wiegt auch ihre stattlichen 40 Kilo, was an diesem Tag zu meiner Entscheidung führte, die Phonar erst 
einmal im Hörraum unten einfach vor der Triangle aufzustellen und sie in den kommenden Tagen wohl über-
wiegend mit weihnachtlicher Musik einzuspielen.

Dazu gesellte ich meinen neuen Soulnote A2 Vollverstärker, der seinerseits auch noch ein paar Einspielstunden 
vertragen konnte. Es ergab sich ein Abstand zwischen den beiden Veritas von gerade mal zwei Metern und 
auch eine annähernd gleiche Entfernung zum üblichen Hörplatz in der ersten Sitzreihe. Karsten Grämkow, mein 
Ansprechpartner bei Phonar, hatte die Lautsprecher im Werk bereits zwei Tage einspielen lassen, was laut der 
beiliegenden, ausführlichen Bedienungsanleitung auch der empfohlenen Mindesteinspielzeit entspricht. Mein 
Wunsch war, ein Lautsprecherkabel von Wireworld dazu zur Verfügung gestellt zu bekommen, und zwar sollte 
es das Equinox 8 sein, weil ich dies mit seinem Preis von 850 Euro für drei Stereo-Meter hinsichtlich des Paar-
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preises der Veritas SE von 7600 Euro an-
gemessen fand. Dies war jedoch gerade 
nicht am Lager und so packte Karsten 
Grämkow ein Paar Wireworld Helicon16 
OCC-7N mit auf die Palette, ein Kabel, für 
das gerade mal 280 Euro zu bezahlen 
sind. Das von mir gewünschte Equinox 
8 sollte nachgeliefert werden. Die LS-
Kabel waren leider nagelneu und nicht 
eingespielt, was auch zu hören war: der 
Bass anfangs leicht polternd, die Höhen 
leicht stählern. Das kennt man und übt 
sich in Geduld, in diesem Fall nicht lan-
ge. Nach wenigen Stunden hatte das 
Klangbild bereits ein hohes Maß an Ho-
mogenität erreicht, und ich war bei der 
ersten konzentrierten Hörprobe doch 
etwas überrascht von dem, was das Ge-
spann aus Soulnote A2 und Veritas P9.2 
SE klanglich auf die Beine stellte.

Trotz der kurzen Distanzen klang die 
Musik völlig losgelöst von den Lautspre-
chern. Noch frappierender empfand ich 
die Darstellung der imaginären Bühne, 
weil sie sich erfreulich in die Tiefe er-
streckte, in der Breite deutlich über die 
Boxen hinausging und zudem und, das 
ist das Wichtigere, nicht sphärisch den 
Raum füllte, sondern die Instrumente 
und Stimmen gestaffelt und standfest 
ordnete. Die Musik gefiel mir so, wie ge-
sagt, es war erst einmal Weihnachtsmu-
sik und noch keines der üblichen Test-

stücke. Dennoch störte mich nach einiger Zeit doch die Intensität der oberen Tonlage und ich machte von 
einem der möglichen Justage-Features, die ein Phonar-SE-Lautsprecher bietet, Gebrauch: Auf dem Bi-Wiring-
Anschluss-Panel sind vier schwarze Kontakte auf der einen Seite und vier rote Kontakte auf der anderen Seite 
zugänglich, in denen jeweils ein Jumper umgesteckt werden kann. Die rote Reihe sorgt bei der Verbindung 
der beiden mittleren Kontakte durch den Jumper für einen gleichmäßigen Hochtonfrequenzgang im Sinne der 
werksseitigen Abstimmung, bei der Kontakt-Kombination der oberen zwei für eine Anhebung um 1,5 Dezibel 
und bei der Verbindung der unteren Kontakte für eine Absenkung der Höhen um 1,5 Dezibel.

Letztere probierte ich aus und war nun sehr zufrieden mit der tonalen Balance unter meinen Hörbedingungen. 
Auch unter der Weihnachtsmusik fand ich audiophil ansprechende Musik, wie zum Beispiel verschiedene Auf-
nahmen von Händels Messiah Oratorium, die die Veritas nicht nur räumlich groß, sondern auch detailreich und 
mit authentischen Klangfarben widergab. Auf Wunsch der Familie war der Hörpegel oft leise; Das tat den positi-
ven Eigenschaften der P9.2 SE keinen Abbruch. Das Klangbild blieb auch in Flüster-Lautstärke räumlich gestaf-
felt und voll, auch was die tiefen Tonlagen anbelangt. Die optionale Mittelton-Korrektur ist mit den Werten plus 
0,5 Dezibel oder minus 1,5 Dezibel beschrieben. Hier war in meinem Raum aber keine Änderung des werkssei-
tig vorgegebenen Wertes sinnvoll und so beließ ich diesen Jumper da, wo er war. Das doppelte Anschlusspanel 
der Veritas-Modelle ist mit hochwertigen Polklemmen von WBT zur Aufnahme der üblichen Bananas, Gabel-
schuhe oder blanken Kabelenden ausgestattet. Zum Lieferumfang gehört eine hochwertige Kabel-Verbindung, 
wenn der Lautsprecher, wie auch hier im Test, nicht im Bi-Wiring oder Bi-Amping betrieben wird. Die Veritas 
gibt es in einer Next- und einer SE-Version, die eine aufwändige Detail-Optimierung Next darstell. Hier hat man, 
so darf man vielleicht sagen, den Rotstift beiseite gelegt. Besonderes Merkmal der beiden Veritas SE-Modelle 

Die symmetrische Anordnung der fünf Chassis mit dem zentralen 
Hochtöner entspricht dem d'Appolito-Konzept



ist der seit Jahren bestens beleumunde-
te 26-Millimeter-Hochtöner R3004 aus 
der Illuminator-Reihe von Scan Speak, 
der mit seinem starken Antrieb und pa-
tentierten zentralem Kegel-Aufsatz eine 
hohe Phasen-Stabilität verspricht und 
so bestens zu dem d´Appolito-Konzept 
der 9er und 10er Veritas passt. Er ist 
auf der Front der P9.2 SE in einer Höhe 
von etwa 75 Zentimetern eingebaut und 
wird nach oben wie unten von je einen 
100-Millimeter-Mitteltöner sowie 160-Mil-
limeter-Tieftöner flankiert. Diese vier 
Lautsprecher stammen aus dem Hause 
Peerless und sind identisch mit denen 
in den Next-Modellen. Die Chassis sind 
nahe zueinander montiert wie es die 
d´Appolito Konfiguration erfordert, um 
die ihr eigene homogene Abstrahlung 
zu ermöglichen. Mittel- und Tieftöner be-
sitzen konkave Staubschutzkalotten. Die 
Veritas P9.2 SE ist nach dem Bassreflex-
Prinzip konstruiert und besitzt rückseitig 
zwei Ventilier-Öffnungen, die 63 Zen-
timeter voneinander, etwas oberhalb 
des Anschluss-Terminals und 16 Zenti-
meter unterhalb des oberen Gehäuse-
Abschlusses angeordnet sind. In beiden 
Ventilier-Rohren aus Kunststoff stecken 
Dämpfungs-Zylinder aus Schaumstoff, 
die man einzeln oder zusammen ent-
fernen darf, um auf diese Weise den 
Bass-Charakter an seinen Hörraum zu 
anpassen. Ich habe sie erst einmal drin 

Mit ihrer Frontverkleidung aus schwarzem Akustikgewebe wirkt 
die Veritas eher dezent im Wohnraum, wozu auch die Feinheiten 
der Formgebung beitragen

Das hochwertige, mit WBT-Polklemmen bestückte Anschlussterminal erlaubt Bi-Wiring, Bi-Amping und eine 
Feinanpassung der Mitteltöner wie auch der Hochton-Kalotte



gelassen, weil das Klangbild mir so absolut zusagte, ja sogar mehr als erwartet ansprach, weil die Phonar 
trotz oder dank – das gilt es noch zu überprüfen – der sehr freien Aufstellung im Raum durch ihre emotional 
packende Musikalität überzeugte.

Eine entscheidende Veränderung gegenüber dem Next-Basismodell stellt bei der P9.2 SE laut Phonar die 
Optimierung der Frequenzweiche dar. Hier wurde die Güte des Hochtonbereichs verbessert, und dem Bass 
spendierte Phonar-Entwickler Gerd Lommersum besonders widerstandsarme Bassspulen, die zum sauberen 

Die Befestigungsstifte für die Frontabdeckung sind clever und fast unsichtbar in die Körbe der Basschassis 
integriert

Die obere der beiden Ventilier-Öffnungen des Bassreflex-Designs



Impulsverhalten in Tief- und Grundtonbereich entscheidend beitragen. Die Tieftöner lässt er bis zur Trennfre-
quenz von 280 Hertz arbeiten. Dort werden Tief- und Mitteltöner mit einer Flankensteilheit von beidseitig zwölf 
Dezibel voneinander entkoppelt. Die Übergangsfrequenz zum Scan Speak Illuminator liegt bei 2700 Hertz. 
Hier erfolgt die akustische Trennung steilflankiger mit 18 Dezibel in beide Richtungen. Die Veritas P9.2 SE gibt 
es in den Gehäuse-Ausführungen Wallnuss, hochglänzendem Weiß oder Schwarz und gegen Aufpreis in einer 
RAL-Farbe nach Wunsch. Der 110 Zentimeter hohe Lautsprecher steht auf Spikes aus massivem Aluminium, 
die per Feingewinde in über die Seiten der Gehäuse hinausragenden schwarz eloxierten Traversen aus Alu-
minium eingeschraubt werden und in der Höhe justierbar sind, um, wie in meinem Falle auf Fliesen platziert, 
Unebenheiten ausgleichen zu können. Die Traversen sind bei den SE-Modellen im Lieferumfang enthalten, bei 
den Next-Standard-Modellen kann man sie für ein paar 100 Euro separat erwerben. Das formschöne Gehäuse 
ist leicht nach hinten geneigt, was nicht allein der Optik, sondern besonders der Laufzeit-Optimierung der fünf 
Chassis zueinander dient. Das Gehäuse ist am Übergang von der Front zu den Seiten deutlich angefast. Diese 
Fasung wird nach oben und unten großflächiger, wodurch das Gehäuse, je nach Blickwinkel, leicht gerundet 
wirkt. Die mitgelieferte Frontbespannung kann auf Wunsch die Chassis verbergen. Nimmt man sie ab, fallen 
die vier aus der Front ragenden schwarz eloxierten Befestigungsstifte nicht auf. An der Verarbeitung dieser 
Lautsprecher finde ich keinerlei Makel.

Inzwischen habe ich die Veritas P9.2 SE mit üblicher Musik kennengelernt und bleibe bei meiner positiven 
Einschätzung, möchte aber nun wissen, welchen Beitrag der Soulnote A2 bislang an diesem Hörvergnügen 
hat. Also schloss ich statt seiner die Kombination aus Audio-gd Röhrenvorstufe und Spectral DMA-100 Endstufe 
an. Schnell zeigte sich, dass der Klangeindruck der Phonar Veritas hierdurch nicht erheblich verändert war. Die 
eindrucksvolle räumliche Ordnung vergrößerte sich sogar noch um eine Kleinigkeit, weil die imaginäre Bühne 
sich weiter nach hinten öffnete, nach wie vor konturiert und geordnet. Allerdings blieb die ansprechende Vor-
dergründigkeit und die Lebendigkeit in der Darstellung, die im Zusammenspiel mit dem A2 zum Musikgenuss 
doch erheblich beitrug, etwas auf der Strecke. Dadurch geriet das Musikerlebnis jetzt etwas weniger packend 
und ja, für meinen Geschmack etwas zu laid back. Das bedeutet, dass die Veritas P9.2 SE ihren musikalischen 
Charakter auch hier erfreulicherweise hörbar macht, man sich bei der Auswahl des Verstärkers aber doch 
etwas Mühe machen sollte, um für den persönlichen Hörgeschmack die ideale Kombination zu finden, wie es 
bei allen hochwertigen Lautsprechern sinnvoll ist.

Der Unterbau des Veritas-Gehäuses besteht bei der P9.2SE aus zwei Traversen und Spikes, die in der Höhe 
verstellbar sind und durch die Gewindescheibe arretiert werden, sobald die Justierung stimmt. Für empfindli-
che Fußböden gehören zudem Unterlegscheiben für die spitzen Spikes zum Lieferumfang



Jetzt gilt es, die Veritas ins obere Stockwerk zu transportieren und mit nun praxisgerechter Aufstellung ein we-
nig zu experimentieren. Mit etwa sechzig Zentimetern Abstand jeweils zur Rückwand und zum benachbarten 
Möbelstück fand ich eine Platzierung, wie sie in vielen Wohnräumen ähnlich realisierbar sein dürfte. Zwischen 
den nun gut drei Meter voneinander entfernten Veritas waren die Audiokomponenten auf Ikea-Tischen plat-
ziert. Weil sonst auch meist vorteilhaft, habe ich die Veritas P9.2 SE leicht zum knapp vier Meter entfernten 
Hörplatz angewinkelt. Zuvor probierte ich mehrere Standplätze im Hörraum, die weniger dicht an der Wand 
waren. Daraus ergab sich stets ein geringerer Hörabstand. Zwar klang die Veritas in jeder Aufstellung gut und 
hätte auch dort bleiben können, aber die Bühnengröße und die Stereoperspektive waren in meinem Hörraum 
mit den 60 Zentimetern Abstand vor der Wand am gefälligsten. Wenn ich dann die Schaumstoff-Pfropfen aus 
den Ventilier-Kanälen nahm, intensivierte sich der obere Tiefbass, was bei einigen Musikstücken ganz passend 
schien, bei anderen etwas zu dick aufgetragen wirkte. Auch hier ist die Feinabstimmung eine Frage von per-
sönlichen Präferenzen. Den Jumper für die Hochton-Korrektur hatte ich übrigens wieder in die Linear-Position 
gesteckt, was zu den Hörbedingungen jetzt gut passte. Weil das preisgünstige Wireworld Helicon16 OCC-7N 
mir so ausnehmend gut gefallen hatte, kam es auch hier zuerst zum Einsatz. Natürlich wollte ich erfahren, 
ob das von mir gewünschte Wireworld Equinox 8 noch mehr konnte. Und so war es dann auch. Das Equinox 
verlieh der Wiedergabe mehr Luft und Leichtigkeit und förderte in passender Manier die Energie im Bass. 
Insgesamt diente das Equinox 8 noch mehr dem musikalischen Fluss und brachte das Klangerlebnis näher. 
Das günstige Wireworld Helicon16 OCC-7N halte ich aber für einen ganz heißen Tipp, wenn man nicht so tief 
ins Portmonee greifen will. Der Soulnote A2 diente als Spielpartner und als Tonquelle wählte ich mal CDs, 
mal Files vom Oladra-Server über die Bridge des PS Audio-DACs. Die Kette insgesamt klang auf Anhieb sehr 
stimmig und auch besser als im Hörraum unten. Allein die räumlichen Begebenheiten – es stand kein weiterer 
Lautsprecher im Raum – machten bei der Präzision im Tiefton einen imponierenden Unterschied. Schon jetzt 
ließ sich feststellen, dass die Veritas ihrem Namen gerecht wird, dicht an der Wahrheit spielt und mit Effektha-
scherei nichts zu tun haben will.

So ein Lautsprecher ist auch für verwöhnte Tester-Ohren ein Vergnügen. Zwar kann mein großes Setup im 
unteren Raum noch mehr an feinsten Informationen kommunizieren und arbeitet noch etwas berührender die 
Seele in der Musik heraus. Vermissen tue ich dies aber bei Phonars Veritas 9.2 SE überhaupt nicht. Sie ver-
bindet in ihr homogenen Darstellung ein angenehmes Klangbild mit einem so beachtlichen Nuancenreichtum, 
dass das Hören so oder so Spaß macht. So kann man in die Musik hineinlauschen und sich an den Tonfolgen 
der Instrumente oder der sauberen Artikulation der Stimmen erfreuen. So kann man sich aber auch dank 

Erheblich zur begeisternd homogenen Darstellung dürfte die Anordnung der fünf Lautsprecher beitragen



der angenehmen und dabei nichts verschleiernden Tonalität entspannt zurücklehnen und im Wohlklang ba-
den. Diese Synthese von Entspannung und detailreicher Spielfreude findet man nicht häufig, ganz sicher nicht 
in dieser Preisklasse – eine bewundernswerte Leistung von Gerd Lommersum und den Mitverantwortlichen. 
„Body And Soul“ von Nnenna Freelons Album Live weist sonst gerne auf manche Stärke oder Schwäche bei 
der Auflösung im Bassbereich und in Sachen der glaubwürdigen Reproduktion ihrer Stimme hin. Mit den Veri-
tas war jetzt nichts zu hören als Musik. So, wie dieser Live-Auftritt nun zu erleben war, fehlte es an nichts. Die 
Bässe mal knackig, mal aus der Tiefe rollend, Nnenna Freelons Stimme klar artikuliert, aber weiblich und nicht 
mager, alle Instrumente mit realistischer Couleur und räumlich geordnet und differenziert in einem harmoni-
schen Gesamtbild. Da wähle ich gerne das nächste Album und freue mich bei „The Sea and Sindbads Ship“ aus 
Rimsky-Korsakovs Sheherazade mit dem Orchestre De La Suisse Romande, dirigiert von Ernest Ansermet beim 
Qobuz-Streaming in CD-Qualität über die Wucht des Orchester-Einsatzes. Noch erbaulicher, ja beinahe atem-
beraubend ist neben dieser Kraftentfaltung die Klangfarbenpracht und Transparenz, mit der dieser erste Satz 
groß auf weiter Bühne präsentiert wird. Bei der folgenden „Story of the Calender Prince“ ist es die Schönheit 
der Solovioline, die bezaubert. Es ist wirklich bemerkenswert, was dieser Lautsprecher mit seiner homogenen 
Diktion zu leisten vermag.

Phonar schreibt in der Bedienungsanleitung, die Veritas 9.2SE „sind feine Geräte, die für eine originalgetreue 
Musikwiedergabe konstruiert wurden, weniger jedoch für einen Dauereinsatz als Partybeschallung“. In meinem 
gut 25 Quadratmeter großen Dachzimmer hatte die Veritas keinerlei Probleme, das neue Album der Rolling 
Stones Hackney Diamonds raumfüllend und lautstark hören zu lassen. Wer in einem großen Raum mehr will, 
sollte vielleicht einen Blick auf die Veritas P10.2 SE werfen. Noch mehr beeindruckte mich das bei Qobuz in 
Highres gestreamte Live-Konzert Pictures At An Exhibition von Emerson, Lake & Palmer in der Remaster-Ver-
sion von 2016. Die Energie von Keith Emersons Keybords- und Orgel-Spiel verbunden mit einer fantastischer 
Durchsichtigkeit war emotional packend. Die schrillen, hellen Töne drangen klar und durchdringend ,aber 
überhaupt nicht scharf oder unangenehm ans Ohr: ein enormes lautes Hörvergnügen mit Live-Feeling. Bei 
normalen Hörlautstärken und auch darüber hinaus spielt die P9.2 so wunderbar schön, ehrlich und lebendig, 
dass man sich gerne der Musik hingeben mag. Wenn man dies möchte, musiziert diese Phonar Im Gegensatz 
zu vielen anderen hochauflösenden Systemen auch im Hintergrund, ohne sich anzubiedern. Für mich klingt 
dieser Lautsprecher begeisternd musikalisch und emotional berührend, so dass ich heute, nach diesem Ken-
nenlernen nicht mehr Geld für einen anderen Schallwandler ausgeben würde, sondern der Phonar Veritas P9.2 
SE lieber beste Spielpartner zur Seite stellen würde.

Die Musikalität der Phonar Verita ist auch der Klangqualität des Illuminator-R3004-Hochtöners von Scan 
Speak und seiner gelungenen Integration in das Gesamt-Konzept der SE zu verdanken



STATEMENT

Die Phonar Veritas P9.2 SE besitzt all die Eigenschaften, die in jeder Stimmungslage und mit 
jedem Musik-Genre zu Erbauung und Genuss führen. Ein hohes Maß an Flexibilität bei der Auf-
stellung und die Anpassmöglichkeiten erleichtern auch dem Perfektionisten die Integration in den 
Wohnraum. Die dezente, optisch und akustisch liebevoll gestaltete Formgebung trägt dazu eben-
so bei. Ein phantastischer Lautsprecher und enorm viel Musik für's Geld!

GEHÖRT MIT ANLAGE 1

Musik-Server/Player Antipodes Oladra G3 mit Roon Server und Signalyst HQ-Player
Netzwerk Ansuz Acoustics PowerSwitch A2 mit Darkz-Resonance-Control C2T, 
 Digitalz Ethernet Cable A2
CD-Laufwerk Primare DVD-30
Reclocker Mutec M-3+ Smartclock USB
Digital/Analog-wandler HoloAudio May Ketsuné Edition
Plattenspieler Brinkmann Bardo mit Performance-Netzteil, Tonarm Musical Life 
 Conductor 10“, Audio-Technuca AT-ART 9
Phono-Vorstufe Plinius Koru
Vollverstärker Soulnote A2
Vorverstärker Audio-gd Master 1 Vacuum
Endstufe Spectral DMA-100
Zubehör Audioquest Dragon 48 HDMI, Habst USB DIII AES/EBU, 
 JIB Boaacoustic Silver Digital Krypton AES/EBU, Wireworld Platinum 
 Cinch, Purist Audio Design Elementa Advance und Alzirr XLR, 
 Wireworld Helicon16 OCC-7N oder Equinox 8 LS-Kabel, Audioquest 
 Niagara 5000, Hurricane HC und Source Netzkabel, AHP Reinkupfer 
 Sicherungen, Synergistic Research Quantum Orange Sicherung, AHP 
 Klangmodul Ivg, Furutech NFC Wandsteckdose, Raum Absorber von 
 Mbakustik und Browne Akustik, Franck Tchang Klangschalen, Levin 
 Design Vinylbürste
Geräte-Erdung Huesmann Double-Earth-Conductor Copper Edition
Möbel Creaktiv Audio mit Absorberböden, Finite Elemente Pagode, 
 Audio Exklusiv d.C.d. Basis

GEHÖRT MIT ANLAGE 2

CD-Laufwerk Wadia WT 3200
Netzwerk-Server Antipodes Oladra G3 mit Roon Server
Streamer PS Audio BridgeII
DA-Wandler PS Audio Direct-Stream-DAC mit Trafo-Tuning und Plixir Elite BDC 
 Linearnetzteil für die Analog-Platine
Vollverstärker Soulnote A-2
Zubehör DH-Labs D-150 S/PDIF, Audio-gd NF XLR, Wireworld Wireworld 
 Helicon16 OCC-7N oder Equinox 8 LS-Kabel, MudraAkustik Max 
 Netzleiste und Netzkabel, AHP Reinkupfer- und Synergistic Research 
 Quantum Blue Sicherungen, Raum-Absorber von Mbakustik und 
 Browne Akustik, Audioquest Fog Lifters



HERSTELLERANGABEN

Phonar Veritas P9.2 SE
Konzept 3 Wege dÁppolito
Belastbarkeit 185 / 240 Watt
Wirkungsgrad 89 dB (1 W/1m)
Übertragungsbereich 24 - 30000 Hz
Trennfrequenz 280 / 2700 Hz
Nennimpedanz 4 Ohm
Hochtöner 26 mm Scan Speak Illuminator R3004
Tief-Mitteltöner 2 x 100 mm
Bass 2 x 160 mm
Pegelanpassung Hochtöner +/- 1,5 d
Dimension H x B x T 110 x 20,5 x 30 cm
Gewicht 34 kg / Stück
Ausführungen Walnussfurnier, Hochglanz Schwarz, Hochglanz Weiß, gegen Aufpreis 
 RAL-Farben
Herstellergarantie 60 Monate
Einspielzeit 48 Stunden
Paarpreis 7600 Euro

VERTRIEB

Phonar Akustik GmbH
Anschrift Industriestr. 8 – 10
 24963 Tarp
Telefon +49 4638 89240
E-Mail info@phonar.de
Web www.phonar.de
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